90. 
—— — 


1344. 


lung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 17. April. 


Inland. 


Berlin den 14. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem regierenden Herzoge zu Sach ſen⸗ 
Koburg und Gotha Durchlaucht den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden verliehen. 


Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königlich Schwediſchen 
Hofe, Graf von Galen, iſt von Münſter hier 
angekommen. 

Ihre Durchlauchten der Fürſt und die Fürſtin 
von Schaumburg-Lippe, ſo wie Hochderen 
Kinder, der Erbprinz und die Prinzeſſin Ida, 
find nach Neu-⸗Strelitz abgereiſt. 

Der General-Major, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Württem⸗ 
bergſchen Hofe, von Rochow, iſt nach Stutt⸗ 
gart, und der General-Major und Kommandant 


von Magdeburg, von Fiſcher, nach Magdeburg 
abgereiſt. 


Bülow⸗Cummerow iſt wieder vor dem Anz 
geſichte der Oeffentlichkeit erſchienen mit zwei Gegen⸗ 
ſtänden, die das Intereſſe des ganzen Landes erre⸗ 

gen müſſen. Seine eben hier erſchienene Broſchüre 
führt den Titel: „Politiſche und finanzielle 
Abhandlungen“, und wird als erſtes Heft an⸗ 
gekündigt, welches ein ausführliches und nach ſo lan⸗ 
gem bedeutungsvollen, beredten Schweigen erſtens ein 
Raiſonnement über „die Preußiſchen Landtagsver⸗ 
handlungen und ihre Reſultate“ enthält, und dann 
„Gründe zur Abſchaffung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer.“ Erſtere Abhandlung, man muß es geſte⸗ 
hen, iſt mit eben ſo viel diplomatiſcher Feinheit als 
Ehrlichkeit geſchrieben. Bülow-Cummerow will 


eigentlich keine Kritik geliefert haben, ſondern es 
war ihm darum zu thun, die wichtigen Anträge der 
Provinzialſtände und die darauf erfolgten Refolus 
tionen hervorzuheben und auf Grund dieſer Betrach— 
tungen über die politiſche Entwickelung der verſchie⸗ 
denen Provinzen der Monarchie und die Richtung 
anzuſtellen, welche die Regierung verfolgen zu wol⸗ 
len ſcheint, ſodann, was ungefähr geſchehen müſſe, 
um die Kriſen, in denen Preußen offenbar begriffen 
iſt, friedlich für Fürſt und Volk zu vermitteln. 
Dies giebt ihm denn auch Gelegenheit, auf die wich— 
tigſten Tagesfragen überzugehen. Was die Kriſts 
Preußens betrifft, ſo iſt beſonders auf die Aeußerung 
Gewicht zu legen: „Von allen Krankheiten, wel⸗ 
che die Geſellſchaft bedrohen, ſind keine gefährlicher, 
als die, welche aus der Geſinnung entſpringen; 
hat eine ſolche erſt Wurzel gefaßt, wird ſie leicht 
unheilbar.“ Wer wollte die geheimen, ſchmerz⸗ 
dumpfen Geſinnungs⸗Krankheiten im Preußiſchen 
Volke abläugnen? Die kirchlichen, konfeſſionellen 
Wirren in der neueſten Zeit ſind allgemein bekannt, 
aber fie ſind nicht wirklich religiöſer Natur, es iſt 
der politiſche Krankheitsſtoff, der ſich jetzt nur auf 
kirchlichem Gebiete einen Abzugskanal zu brechen 
ſuchte. Bülow⸗Cummerow ſtellt die zum Still⸗ 
ſchweigen gebrachten politiſchen Wünſche und die be⸗ 
untuhigenden kirchlichen Wirren neben einander, 
ohne einen Zuſammenhang zu ſehen. Sie haben 
aber den angedeuteten Zuſammenhang. Was die 
politiſchen Ideen betrifft, ſo ſagt B.⸗ C.: „Die 
Beherrſcher Preußens haben in ihrer Weisheit er⸗ 
kannt, daß es an der Zeit ſei, billigen Wünſchen 
des Volks entgegenzukommen und find dadurch be 
wogen worden, ſtändiſche Repräſentation aus vä⸗ 
terlichem Wohlwollen einzuführen.“ Sodann ſucht 


- 
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er die Gründe, warum die angeregte Entwickelung 
der Verfaſſung, welche die Stände aus der Nulli⸗ 
tät erweckten, aufgehalten und ein Stillſtand einge⸗ 
treten ſei, zu motiviren; die Regierung habe ſich 
wahrſcheinlich entſchloſſen, nicht weiter zu gehen, 
ſondern ſich vorgenommen, ſich vorher ein feſtes 
Syſtem darüber zu bilden, wie weit man gehen 
könne und müſſe, um auf der einen Seite die Stärke 
der Monarchie zu ſichern, auf der andern dem 
Volke diejenige Freiheit zu gewähren, auf welche 
es gerechte Anſprüche habe. Dieſe Abſtraktion zwi⸗ 
ſchen der „Stärke der Monarchie“ und der „Freiheit 
des Volkes“ ergiebt ſich nun leicht als eine willkür⸗ 
liche Trennung deſſen, was Eins durch das Ans 
dere ſein muß. Ein ſtarker Staat iſt ohne die dem 
Volke zukommende Freiheit des Volkes nicht denk⸗ 
bar: die beſte Stütze des Thrones iſt ein freies Volk, 
der beſte Vertheidiger des Staates und Landesherrn 
nach Außen wieder das freie Volk. Sehr beherzi— 
genswerth ſcheint, was er hernach über die Entwik— 
kelung des ſtändiſchen Prinzips auf hiſtoriſcher Va⸗ 
ſis auseinanderſetzt. Es kommt gelegentlich auch 
manches Schwache vor, z. B. das Raiſonnement 
in Bezug auf Schelling's Rückkehr zur Offenba⸗ 
rung. — Die Mahl⸗ und Schlacht- Steuer 
aber ſtellt er treffend als einen Ueberreſt des frü⸗ 
hern Abſchließung⸗Syſtems hin, welches die Preu⸗ 
Fische Monarchie in lauter Inſeln theilte, welche 
zwar nicht von Waſſer, wohl aber von Acciſe-Ofſi⸗ 
zianten umgeben waren. Die Preſſe müſſe dafür 
ſorgen, die Nachtheile dieſer veralteten Beſteuerungs⸗ 
methode ſo lange aufzudecken und dagegen anzu⸗ 
kämpfen, bis die Mauern der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer gefallen ſeien. Auf dieſe Weiſe wird der 
Preſſe eine Art Zauberkraft zugetraut, wie den Hör⸗ 
nern von Jericho. (Bresl. Ztg.) 


Die Allg. Preuß. Zeitung bringt nachſtehenden 
Artikel aus dem Großherzogthum Po ſen, 
8. April. In den Jahrbüchern für Slawi⸗ 
ſche Literatur findet ſich (Jahrg. II. No. 1.) die 
Anſicht ausgeſprochen, daß es in Polen, und na⸗ 
mentlich im Poſenſchen, viele Panſlawiſten gebe. 
Dieſe Anſicht wird von hieraus entſchieden beſtritten, 
und angenommen, die Jahrbücher hätten nur ihren 
Privatbegriff des Panſlawismus im Sinne gehabt, 
der weiter nichts bedeute, als eine allgemeine gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung. Ohne Zweifel iſt bei dem 
ſchwankenden Begriffe des durch Zeitungen gebornen 
Ausdrucks jene Bedeutung die zunächſtliegende, wie⸗ 
wohl nicht urſptüngliche, und würde wenigſtens dem 
Hohne jener koloſſalen Phantaſie entgehen, welche 
eine materielle Vereinigung aller Slawenſtämme 


träumte. Der Panflawismus dieſer letzteren Art iſt 


ſowohl von den Jahrbüchern, als von den namhaf⸗ 
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teſten Slawiſchen Publiziſten, für ein Geſpenſt er⸗ 
klärt worden, welches eben ſo wenig Inhalt habe, 
als der Gedanke des Curopäiſchen Gleichgewichts, des 
ewigen Friedens und der Pentarchie. Dieſer Art des 
Panſlawismus beſchuldigen uns aber die Jahrbücher 
geradehin und nennen uns Panſlawiſten jener lächer⸗ 
lichen Kategorie, die nur aus übelangewandtem Witz 
den Slawismus für etwas Anderes anſehen wollte, 
als für etwas Ideelles. Solche Vermuthung leh⸗ 
nen wir ab. Unſer Slawismus will die Freiheit des 
Individuums, die Erhaltung der beſondern Sprach— 
Dialekte und der beſondern Inſtitutionen; er will 
den individuellen Geiſt nicht aufreiben und den Fort⸗ 
ſchritt hemmen zu Gunſten eines materiellen Gewichts. 
— Wir müſſen zugeſtehen, hinſichts der Europäi⸗ 
ſchen Politik noch immer im Unklaren zu ſein, wie⸗ 
wohl wir in der Politik leben und weben, wiewohl 
ſelbſt die Schuljugend ſich mit Eifer in ihre Arme 
wirft. Sogar die Emigration hat, trotz ihrer un⸗ 
ausgeſetzten Beſchäftigung mit der Oeffentlichkeit, 
trotz freier Preſſe und trotz großer politiſcher Vorbil— 
der, in 12 Jahren ſich kein Theorem ſchaffen kön⸗ 
können. Sie weiß nicht, ob erſt das „Sein“ oder 
das „Wie ſein“ erwogen werden müſſe? und ihr 
Journalismus begnügt ſich mit allgemeinen Phra⸗ 
fen: „Alle durch Alle“ oder „Alle durch die Dy— 
naſtie“ u. ſ. w. Außerdem vermengt ſie die Politik 
mit der Religion und hat weder durch ihre Mani⸗ 
fefte ſichtbar gewirkt noch durch ihre Abhandlungen 
einen feſten Standpunkt erreicht. Sie hat nur fu- 
mum ex fulgore und nicht lucem ex ſumo geſchaf⸗ 
ſen. Wir leben noch Alle in einer gewiſſen Oscil⸗ 
lation. Nichtsdeſtoweniger ſind wir über unſere Exi⸗ 
ſtenzfragen wenigſtens ſo weit einverſtanden, daß 
uns nicht die äußere Kette heben ſoll, welche uns an 
das Slawenthum anſchließe, ſondern daß wir uns 
ſelbſtſtändig aus uns heraus zu der Höhe entwickeln 
müſſen, welche dem ideellen Verbande der flawifchen 
Stämme Intenſität und Weihe verleihen kann. 
Koblenz den 9. April. (E. Z.) Heute Nach- 
mittag um 24 Uhr kam der Prinz Albrecht, Ge— 
mahl Ihrer Majeſtät der Königin Victoria, mit 
dem beſonderen Dampfboot der Kölniſchen Gefell- 
ſchaft „Kronprinz von Preußen“, auf der Rückreiſe 
nach London hier an. Das Voot legte hier nur 
einige Minuten an, während welcher Zeit der Prinz 
einen Stabs-Offizier, der früher in Koburgſchen 
Dienſten geſtanden hatte, an Vord empfing, und 
ſetzte alsbald ſeine Fahrt weiter fort. Die hier an⸗ 
weſenden Engländer hatten ſich ſehr zahlreich am 
Rheine eingefunden und ſchickten dem ſcheidenden 
Prinzen ein Lebewohl nach. 
Breslau den 14. April. Eine, wir dürfen 
wohl alſo ſagen, publiziſtiſche Notabilität (2), der 
Graf Adam Gurowski, befindet ſich feit kurzer 
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Zeit in unſeren Mauern, und wir haben vollen 
Grund an die Nichtigkeit einer, uns ſchon im An⸗ 
fange dieſes Monats aus Oſtrowo zugegangenen 
anonymen Zuſchrift zu glauben, nach welcher 
Gurowski die Ruſſiſche Grenze auf eigene Hand 


üderſchritten hat und vorläufig in Preußen einen 


Zufluchtsort ſucht. Schon früher hieß es, daß eine 
mächtige Coterie eine Art von Verbannung des Gra⸗ 
fen Gurowski herbeigeführt habe, und daß er, vom 
Kaiſer und dem Hofe entfernt, in einer erzwunge⸗ 
nen Zurückgezogenheit auf dem Lande lebe. Hat 
ſich das Ruſſiſche Gouvernement wirklich einen Par⸗ 
tiſan, der, gleichgültig aus welchen Motiven, für 
die Ruſſiſche Suprematie Leib und Leben einſetzen 
zu wollen ſchien, abwendig gemacht? Werden wir 
Zeugen einer neuen Apoſtaſie werden? Wir mei⸗ 
nen, Gurowski wird in ſeinem Feuereifer, aus in⸗ 
nerm Drange oder um äußerer Zwecke willen, die 
Auflöſung dieſer Räthſel der Welt nicht vorent⸗ 
halten. 8 (Bresl. Ztg.) 
Gumbinnen den 25. März. (Privatmitth. der 
Berl. Voſſ. Ztg.) Am 15. d. M. wurde hier auf 
der Straße ein Brief gefunden, und der Adreſſe ge⸗ 
mäß an den hieſigen Magiſtrat abgegeben. Der 
ungenannte Verfaſſer theilte darin die Exiſtenz einer 
Verſchwörung mit, welche im Großherzogthum Po⸗ 
ſen unter Mitwirkung der ſich dort aufhaltenden 
Polniſchen Flüchtlinge zu Stande gekommen ſei, ſich 
über Oſt⸗ und Weſtpreußen verbreitet und dort viele 
Theilnehmer gefunden habe. Der Aufſtand — hieß 
es weiter — werde gegen Preußen und Rußland ge⸗ 
richtet ſein, in Poſen beginnen, Polen und die Pro⸗ 
vinz Preußen revolutioniren und ſich überall der 
Staatskaſſen bemächtigen, um für den angedeuteten 
Zweck auch die erforderlichen Mittel zu erhalten. 


Die Kaſſen in Stallupönen und Gumbinnen ſeien 


namentlich bedroht, weil das Inſterburger Drago— 
ner⸗Regiment, der einzige militairiſche Schutz in der 
Nähe dieſer Städte, von den Verſchwörern gewon⸗ 
nen fein ſollte. Der Anonymus forderte demnächſt 
die Behörde auf, Sicherheits-Maßregeln zu treffen 
und bemerkte dabei, daß ſogar mehrere Beamte der 
Provinz der Verſchwörung angehörten, Es ermit⸗ 
telte ſich jedoch bald der ſchlechte Spaß, daß der Al⸗ 
larm⸗Bricf das Werk eines hieſigen Gymnaſtaſten 
war. Der revolutionaire Briefſteller iſt mit 24⸗ 
ſtündigem Karzer beſtraft und das Aktenſtück über 
die bevorſlehende Revolution reponirt worden. 
Vom Rhein. — Es foll alle Ausſicht dafür 
vorhanden fein, daß J. M. die Königin Victo⸗ 
ria und zwar im Laufe gegenwärtigen 
Jahres, und zwar in einem der letzten 
Monate des nächſten Herbſtes, zum Be⸗ 
ſuche bei der Preußiſchen Königsfamilie 
auf dem Schloſſe zu Potsdam eintreffen 


dürften; auf dieſer Reiſe werden die hohen Herr⸗ 
ſchaften (wie es heißt) auch durch den' reizenden 
Rheingau kommen. 
Ausland. 
Deutſchland. 

Nürnberg den 8. April. Der Pfarrer Re⸗ 
denbacher aus Sulzkirchen wurde wegen ſeines 
Schriftchens „Simon von Cana“ bereits am 5. 
Oct. v. J. beim hieſigen Kreis- und Stadtgericht 
in Generalunterſuchung gezogen. Seine mündliche 
und ſchriftliche Rechtfertigung wurde von Seiten des 
Appellationsgerichts zu Eichſtädt, dem der erſte 
Spruch zuſteht, nicht angenommen, und von die⸗ 
ſem Gericht unterm 29. Jan. d. J. wegen Verbre⸗ 
chens „der Störung der öffentlichen Ruhe durch 
Mißbrauch der Religion“ auf Specialunterſuchung 
gegen ihn erkannt. Letztere fand beim Kreis- und 
Stadtgericht am 26. und 27. Februar (in Nürn⸗ 
berg) ſtatt und am 20. März die Schlußvertheidi⸗ 
gung. Gegenwärtig liegen die Akten dem Appella⸗ 
tionsgerichte zur Fällung des Urtels erſter Inſtanz 
vor. Fällt dies für Redenbacher ungünſtig aus, fo 
Nicht die Berufung an das Oberappellationsgericht 
in München offen, welches in letzter Inſtanz ent⸗ 
ſcheidet. Das Gerücht, daß Redenbacher ſchon auf 
die Feſtung abgeführt ſei, iſt demnach ungegründet; 
er wandelt jetzt noch frei, wohin er will. Die be⸗ 
zeichnete Straft kann erſt nach erfolgtem Spruche 
des Oberappellationsgerichts eintreten, welcher vor 
‚einigen Monaten nicht zu erwarten iſt. Uebrigens 
iſt Pfarrer Redenbacher in Folge der eingeleiteten 
Specialunterſuchung ſeit vier Wochen von ſeinem 
Pfarramte ſuspendirt und hält ſich ſammt ſeiner 
Familie bis zum Ausgange des Prozeſſes in hieſiger 
Stadt auf. — Die Kaufleute Platner und Cramer 
dahier, denen die zur Beſörderung an eine ſehr be⸗ 
dürftige proteſtantiſche Gemeinde Baierns vom Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph-Verein in Frankfurt a. M. ein 
gesendeten 150 Rthlr. mit Beſchlag belegt 
wurden, haben der Gemeinde die ſe Liebes- 
gabe aus eigenen Mitteln erſetzt. 0 

Nach der Leipziger Zeitung iſt ein aus Tharandt 
entſlohener Duellant ſchon in Freiberg verhaftet 
und nach Tharandt zurückgeliefert worden. 

Oeſterreich. 

Pe ſth den 3. April. Während man ſich beim 

Reichstag mit einem Geſetzvorſchlag zur Verhütung 


der Exceſſe bei Comitatswahlen beſchäſtigt, ereignete 


ſich ſo eben zu Komorn bei ſolcher Gelegenheit ein 
bedauernswürdiger Tumult. Es ſollten einige Co⸗ 
mitatsbeamten gewählt werden, wobei die Parteien 
in fo blutigen Zwiſt geriethen, daß über 30 Per⸗ 
ſonen verwundet und einige getödtet wurden, und 
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wäre zuletzt nicht Militairmacht eingeſchritten, fo 
würde der Krawall noch weit ärgere Folgen gehabt 


haben. (A. 3.) 
ö Frankreich. 


Paris den 10. April. Aus verſchiedenen Ans 
ordnungen, welche ſeit einigen Tagen im Schloſſe 
zu St. Cloud getroffen werden, zieht man den 
Schluß, daß ein hoher Gaſt dort erwartet werde. 
Man glaubt daher, Prinz Albrecht, der Gemahl 
der Königin Victoria, werde wahrſcheinlich auf ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Deutſchland dem Könige der Fran⸗ 
zoſen einen Veſuch machen. Ob der König ſich in 
dieſem Jahre nach England begeben wird, ſcheint 
noch zweifelhaft zu ſein; für gewiß aber wird ver⸗ 
ſichert, daß die Königin von England nicht nach 
Paris kommen werde. 

Der Prinz von Joinville wird im Anfange des 
Monats mit der zu Toulon befindlichen Flotte eine 
größere Uebungsfahrt machen, die bis Neapel aus⸗ 
gedehnt werden ſoll. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer wurde über die Erwägung des Vorſchlags in 
Betreff der Zulaſſung und Beförderung zu öffentli⸗ 
chen Aemtern diskutirt. Der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten widerſetzte ſich der Erwägung 
nicht, welche darauf auch mit großer Majorität ge⸗ 
nehmigt wurde. a 

Der Kriegs-Miniſter hat die Offiziere, Unterofſi⸗ 
ziere und Soldaten erinnert, daß in der Armee kei⸗ 
ne Subſcription, unter welchem Titel es auch ſei, 
ohne vorgängige Erlaubniß der höheren Behörde 
ſtatthaben darf, und daß die Militairs, welche 
dieſe Pflicht verletzen, eine Strafe verwirken. Die 
Oberen der Corps ſind aufgefordert worden, über 
die Vollziehung dieſer Beſtimmung zu wachen und 
auf der Stelle dem Kriegsminiſter Bericht über die 
etwaigen Uebertretungen zu erſtatten. 

Es wird behauptet, Marſchall Bugeaud, welcher 
demnächſt nach Paris kommen ſolle, werde 100,000 
Mann und eine Summe von mehreren Millionen 
zur Ausführung eines von ihm entworfenen großartis 
gen Planes für die Coloniſation Algeriens verlangen. 

Spanien 

Madrid den 3. April. Die von der gegen⸗ 
wärtigen Regierung vor zwei Monaten beſchloſſene 
Errichtung einer Gendarmerie (unter dem Namen 
Guardias Civiles) wird nunmehr zur Ausführung 
gebracht. Dieſes Corps wird aus 20 Schwadro— 
nen und Compagnieen beſtehen, welche in die 
verſchiedenen Militair⸗Vezirke vertheilt werden follen. 
Nur ausgedienten Soldaten und Ofſtzieren von der 
Armee iſt der Eintritt in dieſes Corps geftattet. 

Das große Tabaksgeſchäft hat nunmehr Herr 
Salamanca mit der Bank und mehreren anderen 
Unternehmern, wozu auch einige Pariſer Häuſer 


gehören, getheilt. Hätten dieſe Herren ſich vor der 
Verſteigerung unter einander verſtändigt, fo wür⸗ 
den fie das Geſchäft, das ihnen jetzt 110 Millio⸗ 
nen koſtet, für 80 zugeſchlagen erhalten haben. 
Daß die Cortes ihre Genehmigung geben werden, 
ſcheinen die Unternehmer nicht zu bezweifeln. Und 
in der That, ein Geſchäft, auf welches die Spani⸗ 
ſche Nationalbank eingeht, kann nur ein völlig ſiche⸗ 
res und Gewinn verſprechendes ſein. 

Wir erfahren aus London, daß Olozaga ſich 
dort bei Eſpartero melden ließ. Dieſer ließ ihn 
abweiſen, fo wie auch fein Adjutant Gurrea Oloza⸗ 
ga'n den Rath ertheilte, ſich nicht wieder ſehen zu 
laſſen. 

Die Polizei hat, mie man hört, abermals einen 
auf den General Narvaez abgeſehenen Morde 
plan vereitelt; geſtern Abend wurden fünf Indivi⸗ 
duen, die dabei verwickelt ſein ſollen, zur Haft 
gebracht. 

Portugal. 

Liſſabon den 27. März. Im Diſtrikte von 
Vizeu iſt neulich ein Ausbruch unterirdiſchen Waf- 
ſers erfolgt. Der Boden erhielt einen Riß, und 
Erde, Steine und Waſſer flogen mit außerordent⸗ 
licher Gewalt und auf weite Entfernung hin durch 
die Luft. Das Natur-Phänomen hat weithin gro- 
ße Verheerungen an den Feldern angerichtet. Auch 
9 Menſchen, worunter eine ganze Familie, wurden 
die Opfer. Man ſchätzt den Verluſt der anwohnen⸗ 
den Landsleute auf nicht weniger als 60 Contos 
de Reis. An den nämlichen Tage erfolgte ein ganz 
gleicher Ausbruch am Berge Marcelim in demſelben 
Diſtrikte. Dieſe merkwürdigen Natur-Erſcheinun⸗ 
gen kommen ſonſt in der Regel nur unter den Tro— 
pen und in den den Wendekreiſen nahe gelegenen 
Ländern vor, wenn in der Regenzeit durch das in 
Maſſe fallende Regenwaſſer ein allzu großer Druck 
auf das in der Erde eingeſchloſſene Woſſer ausgeübt 
wird. Im vorigen Jahre und vor zwei Jahren 
kamen hier und auf Madeira ähnliche Fälle vor. 

ö Niederlande. 

Aus dem Haag den 8. April. Die Anleihe 
von 127 Millionen iſt zu Stande gekommen! Die— 
fer Ausruf iſt jetzt in Aller Mund. Das berüch⸗ 
tigte Deſizit von 35 Millionen, welches ſo viel 
Lärm in der Kammer gemacht, und deſſen Gültig: 
keit man beſtritt, iſt durch das Gelingen der Anleihe 
von 127 Millionen gedeckt und die Wiederherſtel— 
lung der Finanzen, zum Verdruſſe der Oppofition, 
die bereits für das nächſte halbe Jahrhundert neue 
Defizits vorherſieht, geſichert. Die Regierung. bes 
findet ſich gegenwärtig in einer vortheilhaften, ja 
ſelbſt glänzenden Lage, ſo daß ſie eine Konvertirung 
der öproc. und der Azproc. Schuld vornehmen kann. 
Vier Millionen ſind von Belgien zu erwarten, der 
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Ueberſchuß von den 127 Millionen, die Fonds ſte⸗ 
hen hoch — Alles vereinigt ſich, um daß fo ſehn⸗ 
lichſt gewünſchte Gleichgewicht herzuſtellen. Die 
freiwillige Konvertirung wird einen vollſtändigen 
Erfolg haben; die Finanz⸗Opperationen können fo 
kombinirt werden, daß fie das Heil des Vaterlan⸗ 
des ſichern, indem fie es vor den Deſizits und ei⸗ 
nem ſchimpflichen Bankerottt ſchützen. 

Das Antwerpner Journal du Commerce 
fagt in Bezug auf unſere Anleihe: „Man kann ſich 
bei dem Schauſpiel, welches Holland uns in dieſem 
Augenblick darbietet, eines Gefühls von Sympathie 
und Bewunderung nicht erwehren. Es finden dort 

nicht jene betrübenden Diskuſſionen ſtatt, wo Jeder, 
zum Nachtheil für die Moral und das allgemeine 
Beſte, nur die Intereſſen ſeiner Partei geltend zu 
machen ſucht; nicht jene gouvernementalen Ränke, 
die den Geiſt erniedrigen und das Herz verderben. 
Große und Kleine, das Volk wie der König, Je⸗ 
dermann erkennt ſeine Pflicht und erfüllt ſie ruhig 
und ohne Geräuſch; ein etnziges Gefühl vereinigt 
alle Meinungen, beherrſcht alle Herzen, die Liebe 
und die Ehre des Vaterlades! Ja, es iſt ein 
erhebendes Schauspiel, und die Geſchichte wird das 
edle und großherzige Benehmen dieſes bataviſchen 
Volkes und der Fürſten die es beherrſchen, die Beide 
ſchon ſo reich find an ſchönen und edlen Erinnerun⸗ 
gen, aufbewahren“ 5 

5 Rußland und Polen. 

Poluiſche Grenze, Anfang April. In den 
letzten Tagen des Monats März und am 1. und 
und 2. d. M. hat ein, ſogar in Polen ungewöhn⸗ 
liches Schauſpiel die Gemeinden in der Umgegend 
des Kreisſtädtchens Konin an der Warthe (Kaliſcher 
Gouvernement) mit Schrecken und Entſetzen erfüllt. 
Seit einem Jahre befindet ſich daſelbſt kein Militair, 
plötzlich rückte ein ganzes Bataillon Infanterie ein, 
und die Urſache dieſer unvermutheten Ankunft klärte 
ſich bald auf, als in der Mitte des Bataillons ſechs 
im vorigen Jahre entflohene, vor Erreichung der 
Preußiſchen Gränze aber wieder eingefangene Re- 
kruten in Ketten geſchleppt wurden. Das Kriegs⸗ 
gericht in Warſchau hatte jeden zu 1500 Ruthen⸗ 
hieben und demnächſt zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit in Sibirien verurtheilt; den erſten Theil der 
Strafe ſollte jeder an ſeinem reſp. Geburtsorte er⸗ 
dulden. Sie gehören ſämmtlich zu Gemeinden des 
Koniner Kreifes, und die Vewohner von Stare- 
miaſto, Rychwal, Moſtki, Kopojno, Kosciele und 
Kſchymowo, hauptſächlich die Verwandten und Ge⸗ 
ſchwiſter der Verurtheilten wurden Tag auf Tag mit 
Strenge angehalten, den Exckutionen beizuwohnen, 
welche das Bataillon militairmäßig ausführte. Die 
Aerzte fanden ganze Stücke abgebrochener Spieh- 
ruthen in den wunden Leibern; der Bauch des einen 


Unglücklichen war ſo zerfetzt, daß die Eingeweide 
von den Schlägen verwundet worden waren. Noch 
wird — jeder Schritt in Polen liefert die Beweiſe 
— von den Polniſchen Bauern der König von Preu⸗ 
ßen als ein Schutzengel, Preußen als ein gelobtes 
Land angefchen und angerufen. Dieſe Stimmung 


iſt lauter und allgemeiner, als es gewiſſe thörichte 


Schatzgräber von Nationalitäten zugeben wollen; 
das Polniſche Volk gehört nicht zu den Panflawiften, 
welche ſich gegen Germanismus und gegen Preußen 
heiſer für das Orientaliſche Slawenthum ſchreien. 
— In Warſchau hat eine wichtige Veränderung 
ſtattgefunden. An die Stelle des General Sobos 
leff, welcher lange Zeit dem Kaliſcher Gouverne⸗ 
ment vorſtand und dann, nach Warſchau als Ober- 
polizeimeiſter verſetzt, ſich die allgemeine Liebe und 
Achtung erwarb, iſt der Generalmajor der Gensdar⸗ 
merie von Abramowitſch getreten. Der Ver- 
änderung werden unzweifelhaft bald andere, nicht 
minder wichtige folgen. (Bresl. Ztg.) 


Warſchau den 8. April. Mit dem 1. d. iſt end⸗ 
lich Frühjahrswetter eingetreten. Das Eis der Ober⸗ 
Weichſel paſſirt und ob dabei gleich das Waſſer auf 
13 Fuß 9 Zoll ſtieg, ſo hat es doch keinen empfind⸗ 
lichen Schaden gethan. Die Brücke über die Weichſel 
ſteht, über die Wege kann man aber nicht genug 
klagen, ſo daß alle Kommunikationen höchſt ſchwie⸗ 
rig ſind. 

T ü rk e i. en 

Konſtantinopel den 26. März. Der Ent- 
ſchluß des Sultans, ſeine Europäiſchen Provin⸗ 
zen in dieſem Frühjahr zu beſuchen und ſich mit eige⸗ 
nen Augen von ihrem Zuſtande zu überzeugen, wird 
ſchwerlich zur Ausführung kommen, denn erſtens 
wendet die Sultanin Walide ein, daß die ſchwäch⸗ 
liche Geſundheit des Sultans eine beſchwerliche Reife 
nicht zulaſſe, dann aber ſcheinen Beſorgniſſe ande⸗ 
rer Art, die im Scrail ſeit einiger Zeit herrſchen, 
eine längere Entfernung des Sultans von der 
Hauptſtadt minder räthlich zu machen. Es ſoll 
ſich nämlich eine zahlreiche Partei allmählig unter 
den Türken gebildet haben, welche damit umgeht, 
den jüngern Halbbruder des Großherrn, Abdul⸗ 
Aziz, auf den Thron zu erheben, in der Hoffnung, 
daß der 14jährige Knabe, der übrigens durch ſel⸗ 
tene Geiſtesanlagen ausgezeichnet iſt, die Wieder⸗ 
herſtellung der alten Macht der Türken zu bewir⸗ 
ken von der Vorſehung berufen ſei. 


Konſtantinopel den 27. März. Obgleich 
man den Verſicherungen der Pforte daß fe alle 
Maßregeln ergriffen hätte, um den gräulichen Ex⸗ 
ceſſen der Albaneſen in Rumelien ein Ende zu 
machen, kaum mehr Glauben ſchenkt, fo ſcheint ſte 
durch die neueſten Nachrichten doch von ihrer Lethar⸗ 
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gie aufgeſchreckt zu fein. Es find Befehle nach Sa⸗ 
lonichi ergangen, daß außer den über Adrianopel 
nach Witoglia abgeſchickten 32 Kanonen noch andere 
28, welche Ibrahim⸗Bey nach Salonichi geführt 
hatte, eben dorthin aufbrechen ſollen. Die aus 
Rumelien hier eingetroffenen Nachrichten über die 
Gräuel der Albaneſen haben hier unter allen Chri⸗ 
ſlen einen ſolchen Unwillen und unter den Rajahs 
Schrecken erregt, daß die Franken von den höchſten 
Ständen, ja ſelbſt die hieſigen Engländer wie Fran⸗ 
zoſen nicht ausgeſchloſſen, den Wunſch ausdrückten, 
es möchte Rußland der Sache ein Ende machen. 
Man kann ſich daher die empörenden Details die- 
ſer neuen Chriſtenverfolgung denken. Man giebt 
als gewiß an, daß Geiſtliche von den Albaneſen ge= 
ſpießt und Weiber von den Albaneſen gezwungen 
wurden, um dieſe Schlachtopfer herumzutanzen. 
Wir haben einen Bericht vor uns, den wir ſeiner 
Gräuel wegen gar nicht mittheilen können. Soll- 
ten England und Frankreich bei dieſem Ereigniſſe 
ruhige Zuſchauer bleiben, nachdem ſie bei der im 
Verhältniß unbedeutenden Renegatenfrage ſich ener⸗ 
giſch benommen haben? Aus Beirut vom 12. März 
werden ebenfalls betrübende Nachrichten gemeldet. 
Die ſanatiſche Türkiſche Bevölkerung in Latakia 
hatte die Chriſten in der Franzöſiſchen Kapelle wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes aus der Kirche in den Klo⸗ 
ſtergarten verjagt und mit Säbel und Piſtolen ver⸗ 
folgt. Mehrere Chriſten ſind getödtet, andere ver— 
wundet worden. Selbſt die Wohnung des Fran— 
zöſiſchen Conſuls iſt erſtürmt woeden. Eſſad-Pa⸗ 
ſcha hat ſogleich nach Eingang dieſer Nachricht Ge— 
nugthuung verſprochen, und ſogleich gingen eine 
Franzöſiſche Brigg und eine Oeſterreichiſche Cor— 
vette zum Schutze der Chriſten von Beirut nach La— 
takia ab. — Aus Alexandrien wird vom 14. März 
gemeldet, daß Mohammed-Bey, Schwieger⸗ 
ſohn des Mehemed⸗Ali, geſtorben ſei. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Die Bresl. Zeitung enthält nachſtehenden Artikel: 
Vor einigen Tagen brachten die Zeitungen einen 

weiſel über die wirklich erfolgte Verurtheilung des 
evangeliſchen Pfarrers Redenbacher in Baiern 
und folglich über die Zeitgemäßheit der hierorts für 
feine unglückliche Familie bereits veranſtalteten Samm- 
lung von Beiträgen. Die Verl. Allg. Kirchenztg. 
vom 23. März theilt dagegen eine Original-Corre⸗ 
ſpondenz aus Augsburg vom 18. März mit, die 
über dieſe Angelegenheit Folgendes enthält: 

„Viele Theilnahme findet bei uns das Schickſal 
des proteſtantiſchen Pfarrers und Dekanatverweſers 
Redenbacher zu Sulzkirchen. Derſelbe hatte auf der 
Synode der Diöceſe Pyrbaum einen Vortrag über 
die Kniebeugungsfrage gehalten und ihn unter dem 


dem Titel: „Simon von Kana“, auch im Druck er⸗ 
ſcheinen laſſen. Er wurde deshalb zur General⸗Un⸗ 
terſuchung gezogen und von dem Appellationsgerichte 
zu Eichſtädt „wegen Störung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit durch Mißbrauch der Religion“ der Spe⸗ 
zialunterſuchung unterworfen, welche nach den Be- 
ſtimmungen des Strafgeſetzes ſofortige Suspenfion 
vom Amt (eo ipso vom Dienſtgehalte) zur Folge 
hatte. Wenn man auch zugeben muß, daß RN. in 
feiner Schrift zu weit ging, fo läßt ſich doch ande⸗ 
rerſeits auch das anführen, 1) daß katholiſche 
Geiſtliche täglich zu weit gehen, ohne in ſo harte 
Strafe zu verfallen; 2) daß der Grund zu der be⸗ 
ſtehenden Aufregung durch die bekannte Verfügung 
der Regierung ſelbſt gegeben iſt; und daß ſich 3) 
im vorigen Jahre die ganze hieſige Synode offen 
und unumwunden zu den Grundſätzen Redenbachers 
bekannt, und in ihre Verhandlungen die Erklärung 
niedergelegt hat, ſie ſei bereit, Redenbachers Schick⸗ 
ſal zu theilen. — Vor Kurzem iſt nun das Urtheil 
über Redenbacher erfolgt, und der unglückliche Va⸗ 
ter von 9 unmündigen Kindern zu einer vierjährigen 
Feſtungsſtrafe abgeführt.“ „) 

Dies zur Beruhigung für die, welche ihre Liebes⸗ 
gaben zu dem edlen Zwecke bereits dargebracht haben, 
und zur Ermunterung für die, welche dieſem Bei⸗ 
fpiete nachzufolgen bereit fein möchten. 

Breslau, den 3. April 1844. 

C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


Wie ungeheuer muß der Debit der Londoner Zei⸗ 
tungen fein! Das Gewicht der Zeitungs-Pakete be- 
läuft ſich wöchentlich auf 800 Centner; — am 
Sonnabend, an welchem Tage alle Blätter erſchei⸗ 
nen, hat das Poſtamt 220 Centner Zeitungen zu 
expediren. 

In Lyon iſt ein Prediger auf der Kanzel voll⸗ 
ſtändig ausgepfiffen worden, als er gerade gegen 
die Univerſttät losdonnerte und ausrief: „Ja! wir 
find ehrgeizig, wir müſſen herrſchen, die Kirche muß 
ſtegen.“ (Bresl. 3.) 


* RT 
‚ Obgleih jetzt die Dampſſchifffahrt beginnt und 
jeder Reiſeluſtige ohne allzugroße Schwierigkeiten 
die prächtige Kaiſerſtadt an der Newa durch eigene 
Anſchauung kennen lernen kann, ſo dürfte es doch 
Viele unter ihnen geben, die weder die nöthige Zeit 
noch die Mittel dazu haben; für dieſe nun muß es 
höchſt erfreulich und bequem fein, für wenige Gro⸗ 
ſchen und durch einen kurzen Weg nach dem Kämme⸗ 
reiplatze das gewaltige Petersburg in Augenſchein 
nehmen zu können. Das hier aufgeſtellte große 
Rundgemälde, vom Iſaaks⸗Platze aus betrachtet, 
überraſcht uns in eben der Weiſe, wie früher die 
Anſicht von Moskau und zeigt uns die große Kai⸗ 
ſerſtadt mit all ihrer Pracht und Herrlichkeit ſo täu⸗ 
ſchend, daß die Illuſton vollkommen if. Es darf 
*) S. dagegen oben unter Nürnberg. 
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daherjdies Panorama allen Schauluſtigen empfohlen 
werden. J R. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Warſzawska. 
Adolph Brock 

Poſen, den 15. April 1844. 


Steckbrief. 

Der unten ſignaliſirte, beim Königlichen Land⸗ 
und Stadtgericht zu Stettin zuletzt angeſtellt gewe⸗ 
ſene Juſtiz⸗Commiſſarius Carl Otto Bouneß, 
rechtskräftig wegen Unterſchlagung öffentlicher Ur⸗ 
kunden, Fälſchung gerichtlicher Urkunden und damit 
verübter Betrügereien, Unterſchlagung anvertrauter 
Gelder und Aktendiebſtahls mit Amtsentſetzung, Ver⸗ 
luft der National⸗Kokarde und 10 jähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, fo wie einer Geldſtrafe, welcher jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe ſubſtituirt iſt, verurtheilt, iſt zur Verbü⸗ 
ßung dieſer Freiheitsſtraſe am 5. d. M. von hier nach 
Sonnenburg abgeführt. Er hat Gelegenheit gefun⸗ 
den, mit Zurücklaſſung von Mantel und Hut in 
Cüſtrin geſtern nach 4 Uhr Nachmittags zu entwei⸗ 
chen. Da an der Wiedererlangung dieſes gefährli⸗ 
chen Verbrechers viel gelegen iſt, ſo ergeht an ſämmt⸗ 
liche Juſtiz⸗ und Polizei⸗Behörden des In⸗ und 
Auslandes das Erſuchen, den ꝛc. Bouneß, wo er 
ſich betreten läßt, zu verhaften und geſchloſſen und 
unter ſicherer Bedeckung in die Strafanſtalt zu Son⸗ 
nenburg einzuliefern Für die prompte Erſtattung 
der desfalſigen Koſten werden wir Sorge tragen. 

Berlin, den 6. April 1844. 
Königl. Kommergerichts-Inquiſitoriat. 
Signalement: 

Familienname, Bouneß; Vorname, Carl Otto; 
Geburtsort, Berlin; Aufenthaltsort, Stettin; Re⸗ 
ligion, evangeliſch; Geburtstag, 15. September 1810; 
Größe, 5 Fuß 4 Zoll 2 Strich; Haare, blond; Stirn, 
bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe 
und Mund, proportionirt; Bart, blond, ſchwach; 
Zähne, unvollſtändig, zeigt ſie beim Sprechen; Kinn, 
ſpitz; Geſichtsbildung, länglich, ſehr mager; Geſichts⸗ 
farbe, bleich; Geſtalt, ſchwächlich u hager; Sprache, 
deutſch und wenig franzöſiſch; beſondere Kennzeichen, 
gewandt, ſehr geſprächig, von einſchmeichelndem We⸗ 
ſen, ſehr kurzſichtig, ſeine Haltung iſt nach 


vorn gebeugt. 

Da mich achtungswerthe Eltern aus Poſen erſucht 
haben, ihren Sohn in mein Haus aufzunehmen, um 
denſelben ſowohl im Klavierſpiel, als auch in der 
Theorie der Muſik auszubilden, fo habe ich beſchloſ— 
fen, mehrere Penſionaire anzunehmen, welche außer 
den Schulwiſſenſchaften in genannten Gegenſtänden 
vorzugsweiſe eine höhere Bildung erreichen wollen. 
Das Honorar für Koſt, Wohnung und den ſämmt⸗ 
lichen Unterricht beträgt jährlich 250 Rihlr. Preuß. 

ourant, und wird in vierteljährlichen Raten prä⸗ 
numerando entrichtet. Meine Adreſſe iſt: Berlin, 
Roſenſtraße 29. 


Heinrich Birnbach, 
Muſikdirektor. 


Borussia. 
: Nachdem der bisherige Haupt- Agent, Herr 
Schie Jaffé, seine Function niedergelegt, 
bin ich von der Löbl. Direction zum 


Haupt-Agenten 
dieser Provinz ernannt und als solcher von den 
Königlichen Regierungen beider Bezirke bestä- 
tigt. Demzufolge erlaube ich mir auf die zu 
Königsberg i. Pr. neu errichtete 


Feuer-Versicherungs-Anstalt 
Borussia, 


mit einem Grund-Capitale von 
Jue 
Millionen Thaler 
Preuss. Cour,, 


aufmerksam zu machen. Dieselbe versichert zu 
billigen und festen Prämien — ohne den Ver- 
sicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prä- 
mien-Nachschüsse zu leisten, wie gross auch 
ihre Verluste seyn mögen. 

Gegenstände aller Art, als:; 

Möbel und Hausgeräthe, Waaren und 
Materialien auf Lager und in Fabrica- 
tion, Maschinen; Fabrik- und Arbeits- 
geräthe: Acker- u. Wirthschaftsgerä- 
the; Getreide, Stroh; Heu; Sämereien 
und andere Erndte-Producte; Vieh; 
Schiffe, Kähne; Holz-, Torf- und Koh- 
lenläger etc. 

Zur Erleichterung des Geschäfts sind bis jetzt 
in den verschiedenen Ortschaften die hier nam- 
haft gemachten Agenten angestellt, welche 
ebenfalls wie der unterzeichnete Haupt- 
Agent selbst jede Auskunft und die nöthi- 
gen Antrags-Formulare gratis ertheilen. 


In BOjanO WO Herr Kaufmann F. A. Beste. 

In Chodziesen Herr Kämmerer Theodor 
Breite. 

In Gnesen Herr Kaufmann J. Russ ak. 

In Grätz Herr Kaufmann Liebermann 
Speyer. x 

In Kempen Herr Kaufmann A. M., Cal é. 

In Krotoschin Herr Steuer-Einnehmer T, 
Gladisch. 

In Mur.-Goslin Herr Kaufm. M. Wert 
heim. 2 

In Nakel Herr Kaufmann W. Bauer sen. 

In Pleschen Herr Kaufmann Götz Cohn. 

In Schwerin a. d. W. Herr Kaufmann S. 
M. Cals. 5 

In Samter Herr Destillateur S. Lubszyn- 


ski. 
In Schmiegel Herr Kaufm. Jacob Ham- 
burger. 
In Schrimm Herren Kaufleute Heppner 
K Wollmann. 
In Wongrowitz Herr Apotheker Duhme. 
In den bier nicht aufgeführten Städten kön- 
nen noch Agenturen errichtet werden, darauf 
Reflectirende belieben sich an mich zu wenden. 
Posen den 15. April 1844. 
Benoni Kaskel, 
Haupt - Agent: _ 
Geschäfts-Local, Breite Strasse No. 22, in der 
Wechsel- Handlung. 
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Bekanntmachung. 

Das dem Dominio Körnik zugehörige, in der 
Stadt Bu in auf der Poſener Straße sub No. 108. 
belegene, im guten Zuſtande maſſive Haus, mit 
Stallung, Wagenremiſe und einem Garten, ſteht 
zu jeder Zeit aus freier Hand zum Verkauf. Die 
näheren Bedingungen ſind in dem Dominial-Büreau 
zu Provent Bnin zu erfahren. 

Das Dominium der Herrſchaft Körnik. 


— — Z·ä2⁵ë— a—Lä— — — 
I. F. Podgorski 2 


IL. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
— Breslauer-Straße Nro. 3 0., 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt einen fo eben empfangenen Trang- 
port ſauber gearbeiteter Tuch-Röcke für Her- 
ren zu wohlfeilen aber feſten Preiſen. Neue 
Beinkleider⸗Stoffe für jetzige Saiſon find auf 
Lager. Beſtellungen auf einzelne Kleidungs⸗ 
4 ſtücke werden aufs modernſte, eleganteſte, 
5 prompteſte und billigfte ausgeführt. 
ICH IHR IL IT 


Lofal -» Veränderung. 

Mein vielfach empfohlenes Lager von optiſchen und 
meteorologiſchen Inſtrumenten iſt nicht mehr Neue⸗ 
Straße, ſondern Wilhelmsſtraße 8. 

Wilhelm Bernhardt, Optitus. 
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2 Von heute ab woh⸗ > 
3 ne ich Wilhelmsſtraße 8 3 


No. 24. der Poſt gegenüber. 


* 


>) M. Mendelſohn, Kleiderverfertiger. 7 
Dre 


P 
N Im Hauſe No. 94. am Markt iſt der große 8 
Laden, mit der daran ſtoßenden heizbaren @ 
9 Stube, und auch eine Wohnung, von Mi- ® 
N chaelis ab zu vermiethen. Das Nähere bei 


Rudolph Baumann. 
DDr 
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Am Markt No. 55. iſt in der erſten Etage eine 
Stube, welche ſich beſonders zu einem Geſchäft eignet, 
ald zu vermiethen. 


| 


Wcaſſerſtraße No. 25. iſt die Bel⸗Etage, beſtehend 
in 1 Saal, 2 Stuben, Kammer und Küche, als 
auch ein Laden mit Wohnung ſogleich oder zum Iften 
Oktober zu vermiethen. 5 


No. 10. (Sinter⸗Wallichei iſt friſcher Kalk zu 
bekommen. e 


un 
Niemandem auf meinen Namen etwas zu leihen, 
weil ich für nichts aufkommen werde. 

Pincus Lewin. 


St. Petersburg. Ein koloſſales Rundge⸗ 
mälde von 180 Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, 
wird täglich von 9 Uhr Morgens, bis ſo lange es 
Tag iſt, in der Rotunde auf dem Kämmereiplatz ge⸗ 
zeigt. Entree 5 Sgr. 12 Billets für 1 Rthlr. 

ö era. 


Theater im Hotel de Saxe. Heute Mittwoch 
den 17. April 1844: Große außerordentliche Vorſtel⸗ 
lung des D. Roffetti in 3 Abtheilungen. 1) Die 
Tochter Pharaonis. 2) Die Hochzeit zu Pecking. 
3) La Gitanna. 4) La Circassienne, 5) La 
Florentine. 6) Der wohlthätige Genius, komiſche 
Pantomime in 1 Akt. 

In meiner Wohnung im Hötel de Saxe No. 15. 
find am Tage Dutzend-Billets für 34 Thlr. auf den 
erſten Platz, und für 1 Thlr. 20 Sgr. auf den zwei⸗ 
ten Platz zu haben. 


— 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. April. 


Thermometerſtand [Barometer 


Wind. 


IND. 


8 28-35 [NW. 
9. 28 ü 2,0 [NW. 
10. : 3 28 4.2 [S. u. NRW. 
2 R 00 8 = 20 [NW. 
22. b 27. 9,0 Sd, u. NW. 
8 5 4% 97 - 110 [W. 
˙à—2a BBB 


Börse von Berlin. 
Zins- |Preus.Cour 


Den 13. April 1844. Fuss. Brief. 


Staats-Schuldscheine ... ...* 34 101 41004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 net 2 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . —.! 887 | 881 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 994991 
Berliner Stadt-Obligationen . . 33 | 1004 1100 
Danz. dito v. m 7. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 10014 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. .» 4 — 11044 
dito dito dito. 399199 
Ostpreussische dito 34 — [1004 
Pommersche dito 31 — 100g 
Kur- u. Neumärkische dito 313 — 1004 
Schlesische dito 313 — 1100 
Friedrichsd''or ++... 185, ln. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 114 
Disconto ++ 294 — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenb ann 5 162 2 
dto. dto, Prior. Ob lig. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1933 11924 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — 1034 
Berl. Anh. Eisenbahnn = 1, — 1564 
dio,’ dto. Prior, Ob lig... | 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahnnn 5 95 94 
dto. dto. Prior, Obli gg.. 4994 — 
Rhein. Eisenbahn 5 90 89 
dio. die, Prior. Oblig .... 4 | 99% | — 
dto. vom Staat garant... 3 | 93 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 — 151 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 — 11037 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 — 1244 
de, do, do. Litt, B. v. eingez. | — 117 116 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. 1 11314 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — 1184 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 — | — 


